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Die Jubiläums-Kolumnen

Liebenswürdige «Masochisten»
oder ein Hoch dem Fourier!
Philosophischer Ausrutscher
eines ehemaligen Küchenchefs

Es ist allerhöchste Zeit, dass

jemand eine Lanze bricht für die

durchwegs selbstlos arbeitenden
Fouriere in unserer Armee! Der
Himmel ist voller Fouriere - eine

Feststellung, die sich ein ehemali-

ger Küchenchef sicher erlauben
darf...

Fouriere sind nämlich im Grunde

genommen liebenswürdige Maso-
chisten. Sie nehmen freiwillig alle

nur erdenklichen Plagen und viel
Arbeit in Kauf, um einer Truppe
von Offizieren, Unteroffizieren
und Soldaten zu dienen und ein

menschenwürdiges Dasein zu
garantieren. Bevor der Militär-
dienst nur beginnt, macht der Fou-
rier schon einen Menüplan.

Wer so etwas tut, der kommt in den

Himmel. Das wird sogar der Herr
Feldprediger bestätigen. Es würde
mich nicht wundern, wenn sich die

Fouriere auch dort oben wieder
abmühen, damit jeder Engel

prompt seinen Sold und sein Essen

erhält.

Fouriere sind aussergewöhnliche
Wesen, wer Militärdienst geleistet
hat, der weiss es. Im Gegensatz
etwa zum meistens nervösen Feld-
weibel und dem bisweilen sauer-

töpfischen Kadi ist der Fourier
stets ausgeglichenen Gemütes. Er
kann es sich sowieso nicht leisten,
die Nerven zu verlieren.

Würde der Fourier ausflippen,
dann wäre die Moral der Truppe
sofort im Eimer. Nicht wahr, Sie

kennen den Spruch von Bert
Brecht «Zuerst kommt das Fressen

und dann die Moral». Für die

Truppe übersetzt müsste es unge-
fähr heissen «Zuerst kommt die
Gamelle und dann die Disziplin».
Und stellen Sie sich vor, der Fou-
rier würde pfuschen und zu wenig
Geld in die Soldsäckli stecken.
Dann würde geschehen, was in
Konrad Ferdinand Meyers Ge-
dicht über die Schweizergarde
steht: «Doch werden wir an den

Moneten gekürzt, dann kommen
wir wie die Löwen gestürzt».

Wollen Sie vielleicht noch einen
historischen Beweis für die Bedeu-

tung der Tätigkeit eines Fouriers?
Bitte sehr: Als im letzten Jahrhun-
dert der englische Prediger Wil-
liant Booth in London seme «Sal-

vation Army» gründete, da sagte

er, bevor man den armen Leuten

vom lieben Gott erzähle müsse

man dafür sorgen, dass sie eine

warme Suppe im Bauch haben.

Das tat William Booth, und er war
damit einer der erfolgreichsten
Fouriere. Resultat: seine «Salva-
tion Army», bei uns unter dem

Namen Heilsarmee bekannt, exi-
stiert heute noch auf der ganzen
Welt, während Booth sich später

sogar «General» nennen durfte

Jawohl, «General» - und wenn ich

schon beim militärischen Rang
bin, so finde ich es durchaus schä-

big, dass Fouriere nur «höhere

Unteroffiziere» sind. Herr Bundes-

rat Ogi, hier herrscht dringender
Handlungsbedarf, und sagen Sie

mir jetzt bitte nicht, es gebe ja
schliesslich noch Quartiermeister,
und diese hätten eben den Offi-
ziersrang. Die Quartiermeister
haben - zumindest aus der Per-

spektive des Küchenchefs - eigent-
lieh nur die Aufgabe, die Fouriere

zu kontrollieren.

Ernst Tschanz
1933. Verheiratet, Vater von zwei erwachse-

nen Kindern.

Ehemaliger Redaktor der Schweizerischen

Gewerbezeitung und des Gewerblichen Pres-

sedienstes. Seit dem Monat Juli 1997 im
Ruhestand und weiterhin tätig als Kolumnist.

Hobbies: «Aufzählung unmöglich, weil zu
viele».

Militär: Ehemaliger Wachtmeister Küchen-
chef.

Die Menschenkenntnis selbst eines
durchschnittlichen Fouriers über-
steigt bei weitem das zu erwarten-
de Schlauheitspotential herkömm-
licher Unteroffiziere höheren und
tieferen Grades. Ich verstehe, Sie
hätten gerne wieder ein konkretes
Beispiel für diese gewagte Be-
hauptung: Stellen Sie einmal im
Militär die Frage, wie viele Würste
- es können meinetwegen auch
Crèmeschnitten sein - man für 100

Soldaten einkaufen müsse? Der
Feldweibel sowie der Adjutant-
Unteroffizier und die Korporale
werden Sie verwundert anschauen
und sagen: «Ist doch klar, eben
hundert». Da kann ein Fourier nur
grinsen, denn er weiss als einziger,
dass es für 100 Mann mindestens
110 Würste braucht und dass hin-
terher immer noch etwa fünf Mann
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Fit sein, fit bleiben, aber wie?heulen, sie hätten keine Wurst
mehr bekommen. Wer zwei oder
mehr Würste gefressen hat, weiss
der Fourier ganz genau, aber er
schweigt, denn er will es doch
nicht mit seinem engsten Kumpa-
nen, dem Küchenchef verderben...

Zum Schluss: Der fast immer
bebrillte Fourier hat in der Regel
nur sehr wenig übrig für Patrouil-
lenläufe, Revolverschiessen sowie
Manöver- und Feldübungen aller
Art oder für Fahnenübergaben.
Und schon gar nicht für Inspektio-
nen. Mit seinem oft wenig zacki-

gen Auftreten mag er ab und zu
dem Kompaniekommandanten
einen stillen Seufzer entlocken.
Besonders wenn irgend ein ganz
hoher Offizier, so ein General-
stäbler mit breiten Streifen an den
Hosenbeinen der Truppe einen
Besuch abstattet. Dafür aber ist der
Fourier vielfach Trost und ruhen-
der Pol für Individualisten und

potentielle Einzelgänger beim
Militär - für Leute, die grundsätz-
lieh gewillt sind, aller Unbill zum
Trotz mehr zu leisten im Leben, als

unbedingt verlangt wird.
£r«.s7 7S"C/ZÛ«Z

Mit Gesetzen ist es wie
mit Würstchen.

Es ist besser, wenn man
nicht sieht, wie sie

gemacht werden.

Otto von Bismarck
deutscher Staatsmann (1815 - 1898)

Heisse Tips eines der bekanntesten

Sportjournalisten der Schweiz, Sdt
Beni Thurnheer, für Militär-Büro-
listen.

Warum schraubt der Militär-Bürolist
im Verlaufe seiner Karriere seinen

Stuhl immer etwas weiter nach unten?

Damit sein Bauch weiterhin zwischen
Stuhl und Pultplatte Platz hat!

Und damit sind wir schon mitten im
Thema. Fitness, so lautet meine per-
sönliche Erfahrung, holt man sich
nicht durch irgendwelche sportlichen
Übungen, sondern jeder Mensch hat

sie anfänglich besessen, dann aber

infolge falscher, und vor allem zu

grosser und zu häufiger Nahrungsauf-
nähme verloren. Diese Kolumne wäre
also besser von einem Gastro-Kritiker
als von einem Sportjournalisten ver-
fasst worden. Andererseits geht es

denen meistens nur um die Fitness im

Gaumen, also mache jetzt doch ich

weiter.

Wer von mir allerdings spektakuläre
Tips und Tricks erwartet, liegt falsch.

Bei der Gewichtsreduktion, respekti-
ve dem Halten des Status quo sind
2 % Inspiration, 98 % Transpiration.
Die militärische Tugend der Disziplin
kommt besonders bei den ganz harten

Diäten zum Zug, bei welchen man
zum Beispiel nicht einmal Tafelmusik
hören darf usw. Auch die militärische
Härte hat ihren Platz. Merke: Hartes

Brot ist nicht hart, kein Brot ist hart.

Es gilt auch verlockenden Werbe-

Sprüchen standzuhalten, wie zum Bei-

spiel demjenigen einer Bäckerei in
Weimar, in deren Schaufenster zu
lesen war:

Beni Thurnheer

Selbst Goethe in der Fürstengruft
wird weich von unserm Brötchen-
duft.

Vor übertriebenem Fitnesswahn sei

aber ebenfalls gewarnt. Dies soll kei-

ne Aufforderung zur Boulimie sein.

So ist ein absolutes Alkoholverbot
erwicsenermassen kontraproduktiv:
Kein Volk, bei dem der Wein wenig
kostet, ist betrunken, und keines nüch-

tern, bei dem man der hohen Wein-

preise wegen Spirituosen trinkt.

Ausserdem ist das Leben eine Krank-
heit, die tödlich endet.

Fazit: Macht weiter so, es geht ja
sowieso nicht anders!

Quartiermeister und Fourier Doch keiner zählte uns noch jene Stunden,
Da wir bei unsern Zahlen sassen spät,

Man singt von uns nicht in den sieben Liedern, Dieweil die andern bei den Becherrunden,
Die auf dem Marsch ertönen und beim Gläserklang. Und mancher schon in seinen Urlaub geht.
Spricht man von uns bei Hohen und bei Niedern,
So ist dabei gar oft der Spott im Schwang. Wir mussten schon in mancher Lage uns bewähren.

Und sieht man uns nicht oft beim Defilee,
Wahr ist's, wir steh'n nicht draussen Tag und Nächte Des innern Wert's bewusst auch ohne äuss're Ehren,
In Hitze, Kälte, Schnee und Sturmgebraus. Steh'n wir bereit in unserer Armee.
Und wenn die andern auszieh'n zum Gefechte, Et Spreng, Euzern
So bleiben wir mit unsern Büchern still zu Haus. rtus «Der Fourier» September /943
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